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Liebe Leserinnen und Leser!

„Ich weiß, ja ich weiß, was Dir fehlt: ein Mann, der Dir keine
Märchen erzählt“, so heißt es in einem Schlager der fünfziger Jahre.
Zweierlei ist erforderlich, damit ein derartiger Refrain „durchschlagen“
kann. Erstens muß jedes Kind wissen, was Märchen sind, und zweitens
muß allgemeine Ansicht sein, daß Märchen Geschichten sind, die wenig
mit Wahrheit zu tun haben. „Erzähl mir doch keine Märchen!“ ist dann
fast gleichbedeutend mit „Lüg doch nicht!“ Das kann man als Ausdruck
eines Denkens verstehen, das ganz auf die diesseitige Welt gerichtet ist.
In den letzten Jahren hat sich die Einstellung zu Märchen und Märchen-
haftem gewandelt. Sie erleben eine Renaissance und werden nicht nur
aus literarischem Interesse gelesen, sondern auch Psychotherapeuten,
Theologen und Pädagogen haben sie für sich entdeckt. Aus diesen ver-
schiedenen Fragestellungen ergeben sich unterschiedliche Sichtweisen
auf die Märchen. Allen gemeinsam ist, daß sie die Märchen als wahr
oder wichtig – nicht nur für Kinder – ansehen.

Aus der Fülle des Möglichen haben wir für dieses Heft folgendes
ausgewählt: In den beiden ersten Interviews geht es von zwei verschiede-
nen Standpunkten aus betrachtet um die religiösen Dimensionen des
Märchens; betont Peter Heidrich die Beziehungen zum Gebet, so geht es
Heino Gehrts um die Verwandtschaft mit dem Schamanentum. An-
schließend gibt Rudolf Geiger Einblick in die Märchenbetrachtung auf
der Grundlage der Anthroposophie. Der Umgang mit Märchen in der
Therapie wird von der Erzählerin Annemarie Geiger und dem Psychiater
Erich Franzke geschildert und Arnica Esterl spricht über das Märchener-
zählen und die Arbeit in Elternseminaren zum Thema Märchen.

Anschließend haben wir Interviews und Artikel zu verschiedenen
Aspekten zusammengestellt: Ernst–Martin Krauss blickt als Richter und
Anthroposoph auf die Gerechtigkeit im Märchen. Ludwig Denecke er-
zählt aus dem reichen, nicht nur den Märchen gewidmeten Leben der
Brüder Grimm. Ursula Heindrichs hat einen Artikel über die Verwen-
dung märchenhafter Elemente in der modernen Literatur geschrieben
sowie eine Kurzdarstellung der Europäischen Märchengesellschaft, deren
Präsidentin sie ist. Gudrun Hofrichter schreibt über Farben im Mär-
chen. Zum guten Schluß ein gutes Märchen: Johannes Stüttgen spricht
anhand einiger Skizzen über „Hans im Glück“.

Wegen der ungebrochenen Nachfrage legen wir Ihnen nun die zweite
Auflage des Buches vor.

Es grüßt Sie
Ihre
FLENSBURGER HEFTE–Redaktion


